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zept einer „dauerhaft-umweltgerech-
ten Entwicklung“ entsprächen: Zum
einen das der Personalıität, womıt sıch
dıe sechs Gutachter darunter auch
der katholische Münchner Soz1ialethi-
ker Wılhelm or zugunsten eiınerUmwelt Sachverständıigenrat „anthropologıschen“ Umwelte
entschliıeden gegenüber „biozentrisch“legt (sutachten VOT argumentlierenden Konzepten abgren-

eiwa dıe VO  —_ derIn seinem erstien gesamtdeutschen Umweltgutachten widmet sıch der Rat der Sachver- ZCN, solchen,
„Rechtsgemeıinschaft mıt der Natur“ständigen für Umweltfragen der Erarbeitung eINes integrativen, den HUr „NaCcChSOr-

genden Umweltschutz “ überwindenden Ansatzes der Umweltpolitik: dem Konzept sprächen und diıese damıt als moralı-
sche TO einführten, oder anderen,einer „dauerhaft-umweltgerechten Entwicklung“. Charakteristisch AaJur LST der Ver-
dıe eiıne Quası-Personalisierung dersuch, sozlale, öÖökonomische und ökologische Erfordernisse In inklang bringen atur vornähmen.

Befürchtungen, den gegenwärti- sıch dıe zentrale Forderung des Sach- Das andere Schlüsselprinzıp ist das der
SCH Bedingungen wirtschaftlıcher Re- verständıgenrates: Umweltpolıutik muß „Retinıtät, der Gesamtvernetzung”:
Zzession könne eiıner „Ökologı1- verstärkt auf dıe Integration der Ööko- der Mensch se1ıne personale

Würde als Vernunftwesen 1mM Umgangschen Gegenreformation“ kommen, logıschen rage ıIn alle Bereıiche VO  S

heßen sıch nıcht leicht VO der and Polıtik und Gesellschaft hıiınwırken. mıt sıch selbst und mıt anderen wahr-
Mıiıt seıner Forderung orıentiert sıch ICH, könne C der darın implızıertenweılisen, In jedem Fall aber ase der

Umweltpohltik eın kräftiger egen- €e]1 der Umweltrat dem umwelt- Verantwortung für dıe Natur 11UT dann
ınd 1INSs Gesicht Besorgniserregend polıtıschen enl eiıner „dauerhaft- gerecht werden, CMn CT der ‚Gesamt-
SC1 der teilweise %“ beobachte umweltgerechten Entwicklung”. Des- vernetzung' all seiner zıivilısatorıschen
MC auf alte Denkposıtionen, dıe SCI] umweltethısche und -rechtlıche Tätigkeıiten und Erzeugnisse mıt dieser
sıch In der ese zusammenfTfassen Grundlagen werden In dem 1Im prı iıhn tragenden Natur DA Prinzıp SEe1-
heßen, „Umweltschutz chadet dem vorgelegten und 35() engbedruckte SE1- NCs andelns mache Aus dıesem TIN-
Wırtschaftsstandort Deutschland‘‘ ten starken (Jutachten zunächst reflek- ZIp aber erg1ıbt sıch zugleıch, da ß dıe
DıIie sechs „Umweltweısen“, beauftragt t1ert DiIe In weıteren Schritten Sk17- Tragfähigkeıt der Natur dıe (jrenzen
VOIN der Bundesreglierung, 1m Abstand zierten aten umweltpolıtischer für umweltgerechte Entwicklung fest-
VO 7WEe]1 ahren eın Umweltgutachten Zielsetzung, Zielfindungsstrategien legt
vorzulegen, machen sıch keine Iusı0- und Indıkatoren ZUT Erfassung der
NCN

eutliic betont der Umweltrat aber
Umweltqualitä werden dann auf Z7wel auch, Umwelte  1k mUsse ebenso prIN-konkrete umweltpolıtische Brenn- zıpıenstark WIE anwendungsortentiertpunkte nın entfaltet: den Verkehr und angelegt SE über richtungsgebendeEın beängstigendes dıe Landwirtschaft
Ausgangspunkt und Zentrum dieses Prinzıpilen hınaus muß S1e immer auch

ökologisches Schuldenkonto AOECNETE han  are Vorzugsregelnumweltpolıtischen Leıtbildes bıldet da- und Handlungsmaxımen“ entwiıckeln.
be1l das Konzept des „sustaınable deve- Als solche werden dıe „Übelmini-

ıne wahlkampfbewegte Zeıt, dıe Sanz lopment‘. DIieses wurde zuerst 1987 mlerung” und dıe „Übelabwägung“1m Zeichen VO Standortdebatte und 1m so  en rundtland-Bericht“
der ‚Wor Commıissı1on Envıron- genannt, wobel el aufeinander be-

Arbeitsplatzsiıcherheıt steht, scheıint bleiben sollen DiIe häufig 1ın p —auch nıcht gerade ünstıg TÜr dıe Ver- ment and Development” formulıert hıtıschen und ökonomischen Entsche1-
öffentlıchung eıner umweltpolıtischen VOT em be1l der Umweltkonferenz In dungsprozessen anzutreffende
Grundlagenreflex1ion, dıe das Umwelt- Rıo ZU zentralen edanken (vgl VOI der 95  umutung der UÜbelabwä-
gutachten 1994 elsten beansprucht. September 1992, 419f£.). DiIie gun  CC sSe1 nıcht hinzunehmen.
DiIie esoNanz der (Medien-)Öffent- Kernüberlegung hınter dem längst
W  el Wäal insgesamt eher spärlıch; Z Schlagwort gewordenen Begrılf (serade In dem grundlegenden ersten

zumındest stand S1e In keinem Ver- Teıl ist vielen tellen emerkbar,des „sustaınable development” Jautet,
oleich der Breıtenwirkung, derer daß „Nachhaltıigkeıt“ auerhaftıg- daß sıch dıe Sachverständıgen eutlıc.
sıch dıe „weısen“ ollegen VO der el E dann gewährleıstet Ist. CMn gegenüber en TLendenzen Zu dea-

oder auchWiırtschaft Jjedesma N  = siıcher se1ın Entwicklung iImmer schon zugle1c. dıe lıstıscher, dogmatıscher
dürfen sozlale, dıe ökonomıiısche und dıe Öko- alsche Harmomie suggerlerender Ar-

egen dıe erNeEeut TrohNende Margınalı- logısche Dımension INn sıch vereınt. gumentatıon ın Umwelte  1k und _po..
sierung der Umweltpolıtik und deren Der Sachverständıigenrat entfaltet WEe1 aM abzugrenzen suchen: In ihrer War-

NUunNng VOT der Us10nN konfliktfreıerVertröstung auf bessere Zeıten richtet ethısche Prinzıplen, dıe diesem Kon-
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oral ebenso WIEe ıIn der Kriıtik der tischen 1ele DIe Festlegung sol- t1vieren und be1l knappen Miıtteln 1119-
Bela-mangelnden Beachtung der cher konkreten Handlungsmaßstäbe, ximale Entlastungseffekte erreichen

stungsgrenzen des ökonomischen 5Yy- „handlungsorientierte Beschreibungen se1len, der Umweltrat eiınen
MmMS; ıIn der Forderung, das Ausmaß der SaC  1C räumlıch und zeıtlıch VaNZCH Katalog olcher Einschrän-
der staatlıchen, Öökologısch motıivilerten angestrebten Umweltqualıität“, dıe in kungsmöglıichkeıiten auf: Be1l der Um:-
Intervention auf das ökonomisch rerseıts Grundlage für (Gesetze und stellung VO überwiıegend addıtıvem
aCcC  are reduziıeren WIEe In dem Kegelungen werden müßten, se]en Umweltschutz auf einen „produktions-
Dıktum „Eın DPCI konfliktfreies verzichtbare Voraussetzung der Um:- integrierten Umweltschutz‘‘ könnten
Verhältnıs zwıschen Okonomie und weltpolıtık. Von dıiıesen /Zielen änge Emissionen eutihc reduziert werden:
ÖOkologie könne CS nıcht geben  C6 In der Eirhalt der Funktionsfähigkeit Eınschränkungen waren auch beım
diıesem Duktus erfolgt auch dıe Mah- des öÖkologischen 5Systems ebenso WIEe Eınsatz umweltbelastender Stoffe In
HNUNg, dıie Ökologie nıcht über hre — dıe Gesundheıit des Menschen als ein einer iImmer noch en Anzahl VO  —_
verzichtbare deskriptive Funktion hın- Bestandte1 dessen ab DDa aber auch Produkten möglıch eım Energlever-

mılAUS S „überzogene Erwartungen“ der Bestimmung angestrebter brauch der Rat neben der E{fTfiz1-
und „ Verklärungen“ A0 nNnormatıven Umweltqualıitä dıe als zulässıg erach- enzsteigerung N® NN Technık VOT
Leıtwıssenschaft, ZUT Heılslehre st1i- tetfe Umweltnutzung beziehungsweilse em auf dıe breıtere Nutzung ICSCHNC-
1slıeren. Reduzierung der Umweltnutzung fest- ratıver Energiequellen. Besondere Be-
Dennoch: Die geforderte Ausrıichtung gelegt werde, selen diıese Ziele deutung m1ßt G1 auch der NeuorIilentie-
der wirtschaftlichen WIEe der soz1alen gleich e1n entscheiıdender Bestim- LUNgS der Langlebigkeıt VO Produk-
Entwicklung der Tragekapazıtät mungsfaktor der AUS dem Umwelt- ten Del: 1m Bereıich der Landnutzung
der natürlıchen Umwelt SOWIE dıe schutz entstehenden gesellschaftlıchen richten sıch dıe Hoffnungen auf e1-
grundsätzlıche Orlentierung Schutz Kosten, VO der Eınschränkung der 1EeCN öÖkologısch Oorlentierten Kaumpla-
der Gesundheiıt des einzelnen W1Ee der konsumtiven Nutzung bis ZUT mple- D5- und Landnutzungsplan.
Sıcherung der natürlıchen Grundlagen mentierung VO  5 Umweltschutztechno- Mıt dem Konzept eiıner „dauerhaft-ür dıe ünftige CGeneratıon (dem logıen.
genannten „ Vorsorgegebot“ bısheriger umweltgerechten Entwiıicklung“ gehe

eIne Erweıterung der staatlıchen Um-Umweltpolitik) Tre zwangsläufig
einem entsprechenden andel des Präferenz des ökonomischen weltaufgaben und damıt auch eilne Be-

schränkung persönlıcher Freıiheıits-Verständnisses VOIN wirtschaftliıchem Instrumentarıums
Fortschritt und Öökonomischer Ratıo- rechte einhergehe Um diıese Entwick-
nalıtät. Das entscheıdende Merkmal lung z kompensıeren, drängt der

Für dıe (Neu-)Bestimmuung olcher Umweltrat zuerst auf entschıiedenensolchermaßen geläuterten, oereIeN machen ilwırtschaftlichen Fortschritts ist dıe Umweltsqualitätsziele Vorrang ökonomischer. SOg  UT
„Umweltweısen“ 7WEe]1 Grundanlıegen „weıcher“ Instrumente der mweltpo-„Entkoppelung VO wıirtschaftliıcher

Entwicklung einerseıts, Ressourcen- eltenNd: um eiınen MUSsSse den OKOIlO- 1ıl1ı und eiıne weıtgehende Privatisie-
gischen, ökonomischen und soz10kul- FUNHS des Umweltschutzes und ordertverbrauch und Beeıinträchtigung der

Umweltfunktionen andererseıts‘‘. turellen Interdependenzen echnung zugle1ıc dessen Deregulierung des
werden. Zum anderen SC1 Umweltschutzes und e1in /urückdrän-

Unter dem Leıtbegri der „Ziırkulären aber eine deutliıche Akzentverlagerung SCH des Ordnungsrechtes. In dem be-
ÖOkonomie“ sk1izziert der Sachverstän- erforderlıc Weg VO den /Zielen und Prozeß des Investitionser-
dıgenrat dıe Grundanforderungen Schwerpunkten bısheriger deutscher leichterungs- und Wohnbaulandgeset-
kunftsfähigen, umweltgerechten Wırt- (durchaus auch erfolgreicher) Um - Z658S erkennen dıe Sachverständigen
schaftens: Be1l insgesamt Öherer weltpolıtik, dıe sıch be]l der „Zaelfin- bereıts wichtige Weıchenstellungen In
Ressourceneffizienz müßten dıe Pro- ung  C6 vorwliegend nach dem technısch diesem Sinne ebenso ıIn der Kın-
duktionsprozesse VO Anfang In dıe Möglıchen und dem wiıirtschaftlic führung des Haftungsrechtes, das C1-
natürlıchen Kreısläufe eingebunden Vertretbaren rıchtete, hın „Schutz- aube, eıne Aktıvıtät nıcht pauscha
leiben Keineswegs aber ist mıt dem gutorientierten“ Umweltqualıitätszie- sanktıonıeren, ondern 1L1UT dann, CIn

Plädoyer für „Ziırkuläre Okonomie“ Ce1- len S1e tatsächlıchem chaden re
grundsätzlıche Absage dıe welılte- 1ne konzeptionelle Neuorientierung Be]l den bısherıgen ordnungsrechtli-Steigerung wıirtschaftlıcher Produk-

ıvıtät verbunden. der Umweltpolıitik erı aber nıcht chen Maßnahmen eklagen dıe „Um:-
11UT deren Zielsetzung, sondern ebenso weltweısen“‘ besonders deren Orientie-

Die Forderung nach der Eınbindung dıe ene der Instrumente und Institu- rung Bestandsschutz alter An-
wirtschaftlicher und soz1laler Entwick- alter TOCdUuKTte und derHOoNnen. Der Prämisse verpflichtet, alle agen,
lung In das tragende Netzwerk der Instrumente sollen grundsätzlıch dort ausgeübten Landnutzung SOWIE dıe
Natur verlangt auch dıe Überprüfung $ Reduktions- und ntla- Dıiskrepanz zwıischen intensiver TÖM-
und Neuformulierung der umweltpoli- stungspotentiale leichtesten ak- nungskontrolle technıscher Anlagen
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und der mangelnden Überwachung Geltung bringen vermOÖge, CIn oder TOduktTte behoben werden. Da
Technıik, Ressourcen und Substituti-nach der Inbetriebnahme OS der „integrierten Verantwor-

Miıt der grundsätzlıchen Abneı1gung tung“. el möchte der Sachverstän- onsmöglıchkeıten iıhre (jrenzen hät-
dıgenrat diıeses OS nıcht VO  } VOTI11- ten, technısche Verbesserungender (sutachter jede Orm der

Polarısıerung In der Umweltdebatte hereın als „Gegenethos ZUm tech- ogleich Urc steigende Ansprüche und
wıird aber auch der Verlauf der 1SNe- nıschen Weltverhältnis“‘ verstehen. Bevölkerungswachstum kompensıert
rıgen Diskussion den Eınsatz Öko- Ihm gehe CS vielmehr eine Hal- würden. bleiıbe als einz1ger Ausweg dıe
nomıiıscher Instrumente kritisiert. /fu Lung, dıe das technısche Vermögen des Reduktion, das Zurückfahren der DIS-

herigen Möglıchkeıten. Eıne dauer-ange SE 1 INa VO der unrealıstıschen Menschen wesenhaft integriert.
Annahme AU;  CNH, marktwirt- Der springende un aber ist DIe haft-umweltgerechte Entwicklung ist
SscCha  16 Instrumente könnten das skızzıi1erte Neuorientierung der m- emnach ohne dıe gleichzeıtige Ak-
über Te gewachsene Umweltrecht weltpolıtı o1Dt CS nicht ZU Nulltarif. zeptlanz auch VO  — Restriktionen, ohne

W ds gerade ZUT Vernachläs- DiIe Folgeschäden technisch-industriel- CIMn „spezıfısch asektisches Element

S1gung der ökonomiıschen Miıttel In der ler Entwicklung könnten nıcht mehr humaner Daseıinsgestaltung“ nıcht

Umweltpolitik geführt habe auf dem Wege der bloßen Verbesse- realısıeren.
Der Umweltrat dagegen plädıer für rung einzelner technıscher Verfahren
Arbeitsteilung bZw. für „Mischinstru-
mente  e Demnach sınd Sınd Öökonomı1-
sche Anreızsysteme notwendig, da
eiıne reıin ordnungsrechtlıc ausgerich-
tefe Umweltpolitik chronıschen
Vollzugsdefizıten el und Ökono- Okumene: 1L utherisch-katholische
miısch ineffizıent se1 Das Potentıial
ökonomıischer Instrumente sıeht der Verständigung ber dıe KırcheSachverständigenrat besonders In den
VO Ordnungsrecht bısher nıcht abge- Die dritte ASse des Iutherisch-katholischen Dialogs Z2ing muit der erabschiedung
deckten Bereıichen: Be1l der Landwirt- eines umfangreichen Dokuments über Rechtfertigung und Kırche Ende, das Jetz
schaft, dem Klımaschutz und dem Vet- veröffentlicht wurde. Es wıll UNC. grundsätzliche Klärungen konkrete Schritte ZUr
kehr Im drıtten Kapıtel des (sutach- Finheit ermöglichen.
tens lautet für den Bereıich Verkehr
dıe zentrale Forderung: „Ökologısch Seı1t 1967 g1bt einen OTNzıellen e- Das Dokument „Kırche und ecCc  er-

tıgung [ J)as Verständnıis der Kırche 1mehrlıche Transportpreıise”. Mıiıt ıhrer risch-katholischen Dıalog auf Welt-
Präferenz für ökonomische Instrumen- ebene, für den der Lutherıische Welt- IC der Rechtfertigungslehre“” (1n

bund und der Päpstliıche Rat ucChIorm erschlıenen be1 Bonifatıius/wollen dıe Umweltgutachter jedoch
keineswegs den Staat AUS selıner Ver- Z Förderung der FEıinheıt der Chrıisten Paderborn und Lembeck/Frankfurt)
antwortung für den Umweltschutz (früher Einheitssekretarıat) verant- holt weıt AUS und entfaltet eiıne e

VO der Kırche, dıe VO der Erwählungentlassen. Der aa urTe sıch auch wortlich zeichnen. Miıt eiıner Tagung 1m
AUS dem weıtgehend entstaatlıchten Herbst 1993 in ürzburg wurde dıe sraels als bleibender V oraussetzun

nıcht der Kırche bIs A eschatologischenUmweltschutz zurückzıehen, drıtte ase des Dıalogs abgeschlossen,
dıe Okodiktatur. der „Umweltüber- dıe dıe IThemen Rechtfertigung und Vollendung der Kırche reicht. Die

Kırche kreıste (vgl dazu Heinz-  ert Erörterung VO tradıtionellen ontro-wachungsstaat”, der beschworen
wIırd, T ennoch nıcht KON- Raem, er lutherisch-katholische Dıia- versiragen DbZw. VO besonderen ANke

102 in seliner drıtten ase, ıIn Catholı1- zentsetzungen der lutherischen odersequent sprechen sıch dıe Umwelt-
gutachter Tür dıe uiInahme der C Jhg 1994, eft Z —9 In der katholischen Iradıtion ist eingebette(t
Staatszıelbestimmung „Umweltschutz“ zweıten Dıalogphase wurden mehrere In e1in breitangelegtes ekklesiologisches

Dokumente erarbeıtet und veröffent- Panorama, das sıch 7A01 eiınen auft dıe1NSs deutsche Grundgesetz AUSs

Jle politischen-strukturellen Mal- UC 1978 dıe Studıie über das Herren- Heılıge CHMIt, ZU anderen auf
nahmen blıeben aber auf dıe auer mahl, 1981 das Dokument über das runddokumente der lutherischen
wirkungslos, betont der Sachverstän- geistlıche Amt In der Kırche und ZU und katholischen Te VO der Kar-

NO 1985 das Dokument „Eıinheıt che stutzt In großem Umfang wirddigenrat, ennn S1e nıcht auch dıe sub-
ektive Bereitschaft der Menschen ZUT VOT uns  co (vgl Junı 1985, 259f£.). In auch auf dıe bısheriıgen Ergebnisse des

Miıtgestaltung der J1ele gewınnen der drıtten Dialogphase beschränkte lutherisch-katholischen Dıialogs auf
Welt- WIEe auf natıonalerkönnten. DiIe Herausbildung e1ines Ial sıch auf eın Dokument, allerdings

OS Nl gefordert, das den SIinn und ist CS das umfangreıchste, das Je ın e1- (Deutschland, USA) zurückgegriıffen.
NS ökumeniıschen Dıalog auf Welt- Der NEUES ext AUus dem lutherisch-ka-das Gespür für das (janze der mensch-

lıchen Entfaltungsbedingungen ZUT ebene erarbeıtet wurde. tholıschen Dıalog [ügt sıch In den
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